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und harte Holzkohle; die weiche ist leichter entzündbar, brennt schneller, gibt 
aber weniger Hitze als die harte Kohle. 

Gute Holzkohle hat 85% Kohlenstoff, 12% Wasser und 3% Asche. 
‘Die Torfkohle wird aus Torf auf die gleiche Art gewonnen wie die 

Holzkohle. 
Holz und Torfkohle sind teuer, daher weniger für Beheizung als für manche 

industriellen Zwecke geeignet. 
Der Koks entsteht durch Erhitzen von Stein- oder Braunkohle bei Luft- 

: abschluß. Dabei verbindet sich der größte Teil des Sauerstoffes und Wasserstoffes 
zu Wasser, der übrige Teil mit Stickstoff und Schwefel usw. zu Gasen und ein mehr 
‚oder weniger reiner Kohlenstoff bleibt zurück. Bei diesem Prozesse wird auch ein 
großer Teil des Schwefels in Verbindung mit den Gasen ausgetrieben, welcher als 
Schwefelkies in vielen Kohlengattungen auftritt. Bei der Erhitzung der Kohle 
zum Zwecke der Koksbereitung wird auch das Gefüge derselben so gelockert, daß 
das erzeugte Produkt eine sehr poröse Masse bildet. 

Der Koks wird entweder bei der Gasfabrikation als Nebenprodukt (Gaskoks) 
gewonnen oder in besonderen Koksöfen aus Steinkohle erzeugt. Für die häusliche 
Reuerung eignet sich der Gaskoks am besten, da der speziell erzeugte Koks zu dicht 
ist und im Feuerraum einen sehr kräftigen Tuttzug erfordert. 

Guter Koks muß hart und klingend sein und darf nicht leicht zerbröckeln. 
In Regenbogenfarben schillernder Koks ist schlecht gebrannt. Schwarze Flecken 
auf der sonst grauen Oberfläche zeigen einen Gehalt von Schwetelkies an. 

Guter Koks verbrennt bei wenig leuehtender Flamme und hinterläßt nur 
wenig Asche. 

Briketts werden aus Steimkohlenstaub erzeugt, indem man diesen mit 
Teer oder anderen Bindemitteln mengt und zu handlichen Ziegeln preßt. 

Flüssige Brennstoffe. Als solche werden meistens Mineralöle, 
insbesondere Petroleum, Benzin u. dgl. benützt. Neuestens wird in Deutschland 
durch Verflüssigung der "Kohle 'ein dem Mineralöl gleichwertiger Brennstoff erzeugt. 

Gasförmigen Brennstoff liefert größtenteils das aus Steinkohle 
gewonnene Leuchtgas, ferner Generatorgas und Wassergas. 

B. Verbrennungsprozeß. 
Die Wärmeentwicklung beruht lediglich darauf, daß der in den 

Brennmaterialien vorherrschende Kohlen- und Wasserstoff sich mit dem Sauerstoff 
der Atmosphäre zu Kohlensäure und Wasser verbindet, wenn die Temperatur 
der Brennmaterialien auf zirka 5000C erhöht wird. 

Es muß also der Brennstoff durch Entzünden anderer, leicht brennbarer 
Stoffe zuerst auf diese Temperatur gebracht werden. 

Das entzündete Brennmaterial wird durch die Einwirkung der erzeugten 
Wärme zuerst destilliert, d. h. es werden die flüchtigen Teile vom festen Kohlen- 
stoff getrennt. Der dadurch frei gewordene Kohlenwasserstoff — mit einer ge- 
nügenden Luftmenge gemischt — brennt in hellen F lammen und bildet Kohlensäure 
und Wasser. 

Werden die bei der Verbrennung entwickelten Gase unter die Entzündungs- 
temperatur abgekühlt, bevor sie hinreichend mit dem Sauerstoff der Luft in Be- 
rührung kommen, so entsteht eine Rauchentwicklung und in den Feuerkanälen 
ein Anlegen. von Ruß (Kohlenstoff). Bei höherer Temperatur und genügendem 
Luftzutritt verbrennt der Rauch mit helleuchtender, gelber, roter oder weißer 
Flamme. 

„Bei den gegenwärtig gebräuchlichen Feuerungsanlagen ist die Verbrennung 
der Brennstoffe meist eine unvollkommene, indem ein Teil des Kohlenstoffes, wie 
vorerwähnt, unverbrannt als Rauch durch den Rauchschlot abzieht und sieh teil- 
weise als Ruß an die Wände des Schlotes ansetzt. 
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Der in den Brennstofien enthaltene Sauerstoff macht einen Teil des Wasser- 
stoffes unwirksam, verhindert daher den Wert der Brennstoffe. Auch ein größerer 
Wassergehalt, welcher zu seiner Verdampfung einen Teil der Wärme in Anspruch 
nimmt, setzt den Wert der Brennstoffe herab. Ein größerer Gehalt von mineralischen 
Stoffen, welcher sich bei der Verbrennung als Asche absondert, wird ebenfalls den 
Heizwert der Brennstoffe vermindern. Schwefelgehalt macht die Brennstoffe wegen 
der Bildung schwefliger Säuren für manche Verwendung unbrauchbar, z. B. durch 
Schwefel wird Eisen stark angegriffen. ’ 

Die natürlichen Brennstoffe enthalten oft viele solcher Bestandteile, welche 
den Heizwert herabsetzen. Bei der Umwandlung natürlicher in künstliche Brenn- 
stoffe werden diese Bestandteile größtenteils entfernt, wodurch der Heizwert der 
Materialien erhöht wird. 

Zur Bestimmung und Messung von Wärmemengen dient die Wärm e- 
einheit oder Kalorie. Alssolche bezeichnet man jene Wärmemenge, welche 
notwendig ist, um die Temperatur von 1kg Wasser um 1°C zu erhöhen. 

Im folgenden sei auf einige beim Verbrennungsprozeß 
häufig auftretende Erscheinungen aufmerksam gemacht: 

1. Da Holz beim Brennen viel Kohlenwasserstoff entwickelt, welcher in der 
über das brennende Holz hinstreichenden Luft verbrennt und andrerseits, weil 
Holz nur eine geringe Menge Asche zurückläßt, so daß immer genügend Luft zu- 
treten kann, sind für gewöhnliche Holzfeuerungen Roste 
überflüssig. 

2,1%. Die in den Feuerraum von unten eintretende Luft gibt ihren Sauerstoff 
für die dort beginnende Verbrennung ab und die hierbei entwickelte Kohlensäure 
verhindert das Brennen des oberen Teiles der Kohlen, wodurch letztere oft unten 
glühen und oben schwarz bleiben. 

Zur Erzielung eines kräftigen Feuers darf man daher nie zu große 
Brennmaterialstücke in den Feuerraum einbringen. 

3. Die Steinkohle erweicht beim Verbrennen und sintert (backt) zusammen, 
dadurch wird der Luftzutritt in das Innere des Brennstoffes erschwert. Befeuch- 

tet man die Steinkohle vor dem Gebrauche, so wird durch das. 
‚ Verdampfen des Wassers, infolge der damit verbundenen Ausdehnung das Zu- 
‚sammenbacken der Kohle verhindert, sonach die Luftzirkulation im Brennstoffe 
' erhalten und auch der Brennprozeß gefördert. 

4. Die zuweilen bei Kohlenfeuerungen eintretenden kleinen Explosionen, 
welche ein Zurückschlagen von Rauch und Flammen in den zu erwärmenden Raum 
hervorrufen, entstehen dadurch, daß durch Aufschütten von Brennstoff auf bereits. 
brennende Kohle der Luftzutritt zu der letzten unzureichend wird, sieh somit 
Gase entwickeln, welche sich mit der zutretenden Luft vermengen und in dem 
Momente, als die Flamme durchschläst, plötzlich zur Gänze verbrennen, d. h. ex- 
plodieren. Hierdurch bildet sich auf einmal eine so große Menge von Gasen, daß: 
dieselben durch das Ofenrohr nicht rasch genug in den Schornstein abgeführt werden. 
können und sich daher einen anderen Abzugsweg, eventuell sogar durch Zer-. 
trümmerung des Ofens oder Herausschleudern eines Ofenteiles oder Abheben des 
Ofendeckels verschaffen. Das Zulegen von frischem Brennstoff soll daher in 
geringen Mengen und so erfolgen, daß das brennende Material vom frischen nie 
ganz bedeckt werde, auch ist beim Zulegen für genügenden Luftzutritt zu sorgen. 

C. Bestandteile einer Feuerungsanlage. 
Jede Feuerungsanlage besteht aus dem.Feuerraum, in dem die Ver- 

brennung vor sich geht, dm Rauchschlot zur Abfuhr der schädlichen Ver- 
brennungsgase und aus jenem Teile,in welchem die erzeugte Wärme 
für den jeweiligen Zweck nutzbar gemacht wird (Heiz-, Kochvorrich- 
tung usw.). 
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